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Frauen und Einheit im Westen
Der aufmerksame Beobachter kann feststellen, daß auch In den 

Westzonen Immer mehr Menschen begreifen, daß Im Gegen­
einander nichts, im Miteinander alles erreicht werden kann. Darin 
machen die Frauen keine Ausnahme. In der Ostzone haben die 
großen Leistungen der Frauenausschüsse ihnen die Kraft einheit­
lichen Willens gezeigt. Die Frauen dort haben großen Anteil an 
der Vereinigung der beiden Arbeiterparteien, ihre Aktivität ist 
erstaunlich und sie bekämpfen mit Energie jeden Versuch, diese 
Einheit zu stören. Frauen wie Käthe Kern, Emma Sachse und 
andere sind die Wortführerinnen der vielen Sozialdemokratinnen 
in Deutschland, deren Einheitswille sie zu Mitgliedern und im 
Westen zu Anhängerinnen der SED gemacht hat. Viele Sozial­
demokratinnen der Westzonen warten auf die Verschmelzung der 
beiden Arbeiterparteien, viele andere hält nur ihre langgeübte 
Parteidisziplin und die Hoffnung in der Partei, daß ihre Führer 
eines Tages doch den Kampf gegen die Einheit aufgeben werden. 
Ihnen gegenüber steht allerdings eine Menge von Frauen der 
SPD, die der üblen Hetze Schumachers Glauben schenken. Ihnen 
und den Unorganisierten gilt es zu helfen und sie für den Ge­
danken der Einheit zu gewinnen.

Die Angst vor einem neuen Krieg will nicht schweigen. — 
Jede Frau, die einmal um das Leben ihrer Kinder in den Bomben­
nächten gezittert hat, jede Mutter, die ihren Sohn auf den Schlacht­
feldern verloren oder als Krüppel zurückbekommen hat, jede 
Flüchtlingsfrau, die der Krieg heimatlos machte, haßt den Krieg 
und fragt sich, wie ein neuer vermieden werden kann. Wenn sie. 
einmal mit unserer geduldigen Hilfe begreifen gelernt haben, daß 
durch ihr einiges Zusammenstehen gegen die Nutznießer und 
Organisatoren des Krieges unter der Führung der geeinten Ar­
beiterparteien keine Macht imstande ist, ihn gegen ihren Willen 
zu entfesseln, dann haben wir Sozialisten eine unserer größten 
Aufgaben gelöst. Nicht die Angst vor dem Kriege, sondern der 
aktive Kampf gegen ihn kann Kriege vermeidbar machen.

Unsere Frauen müssen lernen, durch ihren aktiven Einsatz auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens dieses Leben mitzugestal­
ten. Im Osten Deutschlands sind auch auf diesem Gebiet große 
Fortschritte erzielt, in den westlichen Zonen hingegen sind sehr 
wenig Frauen entsprechend ihren Fähigkeiten eingesetzt, das Gros 
steht der Politik teilnahmslos gegenüber. Tiefe Mutlosigkeit ist 
spürbar und sehr oft findet sie ihren Niederschlag in der resig­
nierten Feststellung: solange wir keine Einigkeit unter der Ar­
beiterschaft haben, wird sich nichts ändernI Die so sprechen, 
haben schon die Erkenntnis, woran wir kranken — es kommt nun 
darauf an, sie zu überzeugen, daß sie daraus Schlüsse ziehen, 
durch ihre eigene Handlung die Einheit schaffen und die Massen 
dafür gewinnen helfen müssen.

An Beweisen für die Kraft, die aus der Einheit des entschei­
denden Teils der Bevölkerung kommt, fehlt es nicht. Die Ge­
schichte kennt zahllose Beispiele. Unsere eigene Generation hat 
zwei Weltkriege erlebt—zweimal hat sie erlebt, wie die Kriegshetzer 
aller Schattierungen die Uneinigkeit der Arbeiterschaft und damit 
ihre Schwäche auszunützen verstanden. Der Карр-Putsch bot das 
umgekehrte Bild: Dem vereinten Kampf der Sozialdemokraten, 
Kommunisten und Gewerkschaftler gelang es, die Pläne der 
Reaktion zu durchkreuzen. Wenn der damals starke und drängende 
Wille der Arbeiterschaft zur Einheit sich gegen die einheitsfeind­
lichen Führer durchgesetzt hätte, wäre es nicht zum Dritten Reich 
und zum zweiten Weltkrieg gekommen, unsere Frauen brauchten 
heute nicht seine furchtbaren Folgen tragen.

Nun gilt es, aus den Erfahrungen zu lernen. Im Westen ist 
nunmehr die Gleichberechtigung der Frau in allen Fragen des 
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens in der Verfas­
sung formal garantiert. Mehr aber nicht! Gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit, Verbesserung der Lebensbedingungen, der Arbeitsverhält­
hisse und tausend andere wichtige Forderungen unserer Frauen 
müssen im gemeinsamen Kampf erzwungen werden. Die Betriebs­
arbeiterinnen sind dabei die fortgeschrittensten. Im Westen 
Deutschlands ebenso wie im Osten verdeutlichen zahllose Bei­
spiele den Einheitswillen der werktätigen Männer und Frauen — 
die konsequentesten Vertreter der Einheit in Betrieb und Gewerk­
schaft gingen mit Mehrheit aus den Betriebsratswahlen hervor.

Parteitags delegierte. Von links nach rechts: Emma Sachse, Käthe Kern 
und Elli Schmidt. Alte drei wurden wieder in den Parteivorstand gewählt.

Welches Gebiet wir auch immer herausgreifen: den Kampf 
unserer Frauen im Westen um das Mitbestimmungsrecht in den 
Betrieben, die im Augenblick stehende Frage der Einführung der 
40-Stunden-Woche ohne Lohnkürzung, die Heraufsetzung der 
Frauenlöhne allgemein, ihre Vertretung in den Kontrollausschüssen 
der Wirtschaft, das uneingeschränkte Recht auf Bildung, die Re­
form des Paragraph 218, die Einflußnahme auf Erfassung und 
Verteilung der Nahrungsmittel, die Frage der restlosen Eingliede­
rung der Näubürgerinnen — Erfolge sind bisher nur dort erreicht 
worden, wo Gemeinsamkeit die nötige Massenbasis für ihre 
Durchsetzung gegeben hat. Die SED und dte Kommunistische Par­
tei sind die entschiedensten Vertreter der Interessen der Frauen.
Die SED in der Ostzone kann dabei die größten praktischen Er­
gebnisse nachweisen, weil die vollzogene Vereinigung zwischen 
KPD und SPD die Voraussetzungen dazu gegeben hat. Und diese 
Vorausetzungen müssen wir auch im Westen schaffen. Die ge­
meinsamen Interessen haben auch hier bei den verschiedensten 
Gelegenheiten schon zu einem gemeinsamen Vorgehen zwischen 
den sozialdemokratischen und kommunistischen Funktionären in 
den Betrieben, Gewerkschaften und Gemeindeparlamenten ge­
führt. Die Genossinnen der SPD ebenso wie der KPD haben schon . 
in mancher Situation Erfolge dadurch erzielen können, daß sie 
kameradschaftlich miteinander beraten und sich dann gemeinsam 
durchgesetzt haben. Diese Erfolge müssen uns veranlassen, ge­
duldig und taktvoll auf dieser Basis weiterzuarbeiten und so die 
Voraussetzungen für die Zusammenarbeit in allen Tagesfragen zu 
schaffen, aus der heraus es zur endlichen Einheit der sozialistischen 
Parteien auch im Westen kommen muß.

Wir müssen den Frauen das Wissen um das Wesen des So- ^ 
zialismus näherbringen. Wenn wir besonders unseren Frauen auf­
zuzeigen vermögen, daß die Not, die in Vergangenheit und Ge­
genwart ihr Leben zu einem mühseligen und unglücklichen ge­
macht hat, die logische Folge des kapitalistischen Wirtschafts­
systems ist und wenn wir sie verstehen lehren, daß ihr und ihrer 
Kinder Leben nur in einer sozialistischen Gesellschaftsordnung 
leichter und froher werden kann, dann werden sie uns helfen, die 
Spanne Zeit zwischen dem Heute und dem Morgen kürzen. Die 
Voraussetzung dafür ist die Erkämpfung einer wirklich demo­
kratischen Ordnung in einem einheitlichen Deutschland.

Wir können unseren Kampf um die Gewinnung der Frauen 
nicht nur vom rein Politischen her führen. Die Frage der Mensch­
lichkeit und der Kameradschaft untereinander stellen, heißt das 
Gefühl für den gemeinsamen Kampf stärken. Gelingt uns das, 
dann werden wir die Probe auf die Behauptung Lenins geben, daß 
die Frauen, einmal erfaßt von der Idee des Sozialismus, mutige 
Verteidigerinnen und Vorkämpferinnen der Einheit der Arbeiter­
klasse sein werden. Sie wollen das Leben, das sie geben, erhalten 
wissen — und die Einheit der Werktätigen ist die wichtigste 
Voraussetzung dazu. Erika Buchmann
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